
31Tier■ BAUERNBLATT | 3. Juli 2021 

Rinder aktuell: Hitzestress bei Kälbern

Mit welchen Maßnahmen man Jungtiere schützt

Hohe Temperaturen machen ins-
besondere in Kombination mit ei-
ner hohen Luftfeuchtigkeit vielen 
Tieren zu schaffen. Dass laktieren-
de und trockenstehende Kühe ab 
zirka 20 °C, je nach Höhe der Luft-
feuchtigkeit, unter Hitzestress lei-
den, ist allgemeinhin bekannt. Käl-
bern sieht man es häufig nicht an, 
aber auch sie können unter Hitze-
stress leiden. Die Folgen sind eine 
verminderte Leistung und erhöh-
te Krankheitsanfälligkeit. Im fol-
genden Artikel soll daher erklärt 
werden, warum Hitzestress auch 
bei Kälbern unbedingt vermieden 
werden sollte und welche Maß-
nahmen hierfür ergriffen werden 
können. 

Als thermoneutrale Zone be-
zeichnet man den Temperaturbe-
reich, in dem es einem Tier mög-
lich ist, seine physiologische Kör-
pertemperatur aufrechtzuerhalten, 
ohne den eigenen Stoffwechsel zu 
belasten. Werte für die obere, kri-
tische Grenze der thermoneutralen 
Zone für Kälber variieren je nach 
Quelle und reichen von 26 bis 32 °C 
(Neuwirth et al., 1979; Spain and 
Spiers, 1996). Weitere Faktoren, 
wie das Haarkleid des Kalbes, die 
Einstreu, die Sonneneinstrahlung 
und die Luftfeuchtigkeit beeinflus-
sen die thermoneutrale Zone. Bei 
Temperaturen oberhalb der ther-
moneutralen Zone produziert und 
nimmt das Kalb mehr Wärme auf, 
als es abgeben kann. Um die Kör-
pertemperatur aufrechtzuerhalten, 
werden verschiedene physiologi-
sche und metabolische Prozesse in 
Gang gesetzt. Dies dient unter an-
derem der vermehrten Energiebe-
reitstellung, um die überschüssige 
Wärme abgeben zu können. 

Folgen von Hitzestress
Die Energie, die für die Wärme-

regulation verwendet wird, fehlt 
nun an anderer Stelle. Die Folgen 
sind geringere Wachstumsraten 
und ein geschwächtes Immunsys-
tem. Problematisch wird es zusätz-
lich, da die Futteraufnahme von 
hitzegestressten Kälbern sinkt. 
Über eine erhöhte Atemfrequenz 
wird ebenfalls überschüssige Wär-
me abgegeben. Dies zeigt sich in 
schweren Fällen durch hecheln-
de Kälber. Diese negativen Folgen 
von Hitzestress können lebenslan-

ge Auswirkungen auf die Produkti-
vität des Tieres haben (Soberon et 
al., 2012; Geiger et al., 2016). 

Symptome bei Hitzestress
Kälber, die unter Hitzestress lei-

den, zeigen häufig ähnliche Symp-
tome wie Kühe. Sie schwitzen und 
die Atemfrequenz ist erhöht bis hin 
zur Maulatmung. Sie liegen weni-
ger und stehen mehr, da so die Kör-
peroberfläche für die Wärmeabga-
be größer ist. Sie bewegen sich und 
fressen weniger, während die Was-
seraufnahme steigt. 

Anpassung der Fütterung
Eine verringerte Futteraufnah-

me kann mithilfe verschiedener 
Maßnahmen aufgefangen werden. 
Eine Möglichkeit besteht in der Er-
höhung der Milchaustauscherkon-
zentration. Bei einer restriktiven 
Tränke sollte außerdem in den frü-
hen Morgen- und Abendstunden 
getränkt werden. Kraftfutter und 
Grundfutter sollten täglich vor-
gelegt und Futterreste gründlich 
entfernt werden, um mikrobiel-
len Verderb zu reduzieren. Durch 
vermehrtes Schwitzen verliert das 

Kalb unter anderem Mineralstoffe 
und Puffersubstanzen. Diese soge-
nannten Elektrolyte können über 
spezielle Elektrolyttränken wieder 
aufgefüllt werden. Elektrolytträn-
ken werden in der Regel als Zwi-
schentränke verabreicht. Beim Ein-
rühren besteht die Gefahr, dass das 
Kalb bei schlechter Akzeptanz we-
der Elektrolyte noch die reguläre 
Tränke aufnimmt. Bei einer Elek-
trolyttränke ist darauf zu achten, 
dass das Kalb stets freien Zugang 
zu Wasser von einwandfreier Qua-
lität hat. Nur so kann eine verse-
hentliche Überdosierung über eine 

vermehrte Ausscheidung ausge-
glichen werden. Elektrolyttränken 
sollten strikt nach Anweisung des 
Herstellers zubereitet und ange-
wendet werden. Zu hoch konzen-
trierte Elektrolyttränken schaden 
der Kälbergesundheit, indem sie 
zu einer Kochsalzvergiftung füh-
ren können. 

Wasser, Wasser, Wasser
Durch Hecheln und Schwitzen 

verlieren Kälber bei hohen Tem-
peraturen mehr Wasser. Dies ver-
suchen sie mit einer vermehrten 

Abbildung 1: Zonen und Temperaturen bei der Thermoregulation

Mithilfe von Jalousien können im Kälberstall die Temperatur und Luftgeschwindigkeit beeinflusst werden.
  Fotos: Dr. Luise Prokop
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Flüssigkeitsaufnahme zu kompen-
sieren. Gesunde Kälber saufen un-
ter Hitzestress und je nach Trän-
kesystem und Alter 7 bis 14 l Wasser 
täglich. Bei kranken Kälbern kann 
dieser Bedarf auf bis zu 23 l stei-
gen. Frisches Wasser sollte zu jeder 
Zeit für alle Kälber ab dem ersten 
Lebenstag zugänglich sein. Dabei 
sind die Wassereimer so groß zu 
wählen, dass sie in einer 24-Stun-
den-Periode niemals leer werden. 
Restwasser sollte täglich entsorgt 
und frisches Wasser eingefüllt wer-
den. Zweimal pro Woche sollten 
die Eimer gründlich mit Bürste und 
einem geeigneten Mittel gereinigt 
werden. Im Stall sind Eimer so zu 
positionieren, dass sie im Schat-
ten stehen. Selbsttränken sollten 
so angebracht werden, dass sie für 
alle Kälber gut erreichbar sind und 
möglichst nicht direkt neben dem 
Futter liegen. Es kommt sonst zu ei-

ner permanenten Verunreinigung, 
welche die Wasserqualität negativ 
beeinflusst.

Schatten spenden
Während die Lufttemperatur 

und -feuchtigkeit nicht nach unten 
beeinflusst werden können, kann 
die Sonneneinstrahlung als Wär-
mequelle verringert werden. Dies 
ist möglich, indem man Kälbern 
bei hohen Temperaturen Schatten 
spendet. Kälberiglus können sich 
aufgrund des Materials besonders 
stark aufheizen, sodass Kälber trotz 
hoher Temperaturen in der Sonne 
im Auslauf liegen. Dies ist ein Anzei-
chen für Hitzestress bei den Tieren. 
Iglus sind bei hohen Temperaturen 
unbedingt im Schatten aufzustel-
len. Schatten spenden kann hierbei 
ein Vordach, welches zugleich vor 
Regen und Schnee schützt, aber 

auch Bäume können genutzt oder 
Sonnensegel temporär gespannt 
werden. Eine hohe Luftzirkulati-
on kann ebenfalls Linderung ver-
schaffen, indem die Wärme schnel-
ler vom Tierkörper abtransportiert 
wird. Die Belegdichte in der Grup-
penhaltung sollte demnach mög-
lichst gering sein und eine Überbe-
legung absolut vermieden werden. 
Iglus sollten bei hohen Temperatu-
ren bevorzugt an einem Standort 
mit einer höheren Luftbewegung 
aufgestellt werden. Hilfreich ist es 
außerdem, wenn die Iglus nicht zu 
dicht aneinandergestellt werden, 
damit die Luft dazwischen zirkulie-
ren kann. Lüftungsschlitze müssen, 
wenn vorhanden, geöffnet werden.

Einstreu überdenken
Großzügige Stroheinstreu dient 

im Winter der Wärmeisolierung 
und ist bei hohen Temperaturen 
kontraproduktiv. Einstreualterna-
tiven können Strohmehl, Sägemehl 
oder Sand sein. Insbesondere Sand 
isoliert schlecht, sodass die Wärme 
nicht haften bleibt – die Entsor-
gung ist jedoch problematisch. Ne-
ben der Wahl des Einstreumateri-
als sollte regelmäßig gemistet und 
häufig nachgestreut werden. Mist 
und Harn sorgen für zusätzliche 
Wärme und Ammoniak, wodurch 
die Schadgasbelastung vor allem in 
den Iglus steigt. Die Einstreu soll-
te zu jeder Zeit trocken und sau-
ber sein. Das hilft nicht nur bei der 
Fliegenbekämpfung, sondern be-
schränkt auch das Wachstum von 
Mikroorganismen.

Stress vermeiden
Damit der Stress für die Tiere 

nicht noch zusätzlich erhöht wird, 
sollten Behandlungen wie Impfun-

gen, Enthornen oder das Umstallen 
und Misten in den kühlen Morgen-
stunden oder spät abends erledigt 
werden. Um die Wärmeabgabe zu 
erleichtern, wird auf manchen Be-
trieben das Rückenfell der Kälber 
geschoren. Hierbei sollte bedacht 
werden, dass wechselnde Wetter-
bedingungen dazu führen kön-
nen, dass die Kälber in dieser Re-
gion sehr empfindlich sind und bei 
geringen Temperaturen auch aus-
kühlen können.

Dr. Luise Prokop
Landwirtschaftskammer

Tel.: 0 43 81-90 09-47
lprokop@lksh.de

Abbildung 2: Temperaturverlauf über 24 Stunden in zwei 
verschiedenen Kälberiglus in Abhängigkeit von der Außen-
temperatur

Um die Fliegenbelastung zu minimieren, sollte insbesondere bei einer Ad- 
libitum-Tränke der Nuckeleimer mit einem Deckel versehen sein. 

Einzeliglus sollten bei hohen Temperaturen im Schatten stehen und möglichst 
nicht dicht an dicht gestellt werden, damit die Luft ausreichend zirkulieren kann. 

FAZIT
Kälber leiden bei hohen Tem-
peraturen genau wie erwach-
sene Tiere unter Hitzestress. 
Dabei steigt der Energiebe-
darf für die Wärmeabgabe, 
während die Futteraufnah-
me sinkt. Infolgedessen sind 
die Zuwachsraten vermindert 
und das Immunsystem ge-
schwächt. Aus diesen Gründen 
sollten Maßnahmen ergriffen 
werden, um die Nachzucht vor 
Hitze zu schützen. Kälber müs-
sen sich jederzeit in den Schat-
ten zurückziehen können. Ein 
ausreichender Luftaustausch 
muss sichergestellt sein. Bei 
Milchaustauschern kann die 
Tränkekonzentration erhöht 
werden. Bei einer restrik tiven 
Tränke sollte in den kühlen 
Morgen- und späten Abend-
stunden getränkt werden. 
Ausreichend Wasser in ein-
wandfreier Qualität muss al-
len Kälbern ab dem ersten 
Lebenstag gut erreichbar zur 
Verfügung gestellt werden.


